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Schrittweise Planen
im Zürcher
Hochschulquartier

Sachzwänge diktieren die Planung
im Zürcher Hochschulquartier,
eine im eigentlichen Sinn städte-
bauliche Vision fehlt ebenso
wie die Aussicht auf geeignete Ver-

fahren, um die einzelnen Bau-
vorhaben zu steuern. Der grosse
Dampfer scheint kaum zu stop-
pen und nicht einmal zu einer mini-
malen Kursänderung zu bewegen:
Umso wichtiger und diskussions-

würdiger scheint uns der Beitrag
von Michael Hauser, Stadtbau-
meister von Winterthur, der ein

alternatives Vorgehen in kleineren
Schritten vorschlägt.

Der Masterplan für das Hochschul-

quartier sorgt für Unruhe und be-

schäftigt die betroffene Bevölkerung
ebenso wie Planende, Kantonsrätin-
nen und Kantonsräte: Die Studien von
bewährten Städtebauern wie Gigon/

Guyer oder & Diener Diener haben

gezeigt, dass die von Spital und Uni-
versität geforderte Baumasse im Hoch-

schulquartier nicht befriedigend unter-
gebracht werden kann. Stadtsilhouette
und öffentlicher Raum kommen unter
Druck. Selbst das stolze Schwestern-
hochhaus von Jakob Zweifel scheint

im Baumassenmeer zu versinken.

Der Flächenbedarf ist
kaum abzuschätzen
Dabei hat der Kanton vieles rieh-

tig gemacht: Er hat sich für den an-
spruchsvollen innerstädtischen Stand-

ort entschieden, hat eine Langfrist-
Strategie erarbeitet und in mehreren
Runden Testläufe durchgeführt. Aller-
dings muss er sich den Vorwurfgefal-
len lassen, die Fragestellung nicht
offen genug angegangen zu sein und
nicht alle Anspruchsgruppen mitwir-
ken zu lassen. Ein derart grosses Vor-
haben autonom und ohne Anhörung
der betroffenen Stimmbevölkerung
umzusetzen, widerspricht unserem
direktdemokratischen Empfinden.

Kritiker wie Promotoren gehen

gleichermassen von Grundlagenirr-

tümern aus: Der genaue Bedarf ist
über so lange Zeit weder im sich ra-
sant verändernden Gesundheitswe-

sen noch im Universitätsbereich pro-
gnostizierbar; die Finanzsituation ist
bekanntermassen volatil. Es gibt kei-

nen Grund, den heute formulierten
Raumbedarfunhinterfragt über alles

zu stellen, zumal der Kanton auf-

grund seiner Sparziele bereits jetzt
schon signalisiert hat, dass es auch

mit weniger gehen muss. Die Archi-
tekturschaffenden monieren ihrer-
seits die fehlende städtebauliche Vi-
sion. Auch hier sei eine kritische Re-

flexion erlaubt: Wo wurde in der
Schweiz im dicht bebauten Gebiet je
ein städtebaulicher Wurf mehr als

nur zu einem kleinen Teil umgesetzt?
Zwischen überzogenen Perspektiven
droht die Diskussion um die realen
Zwischenstände von der Agenda zu
verschwinden. Nicht zuletzt dürfen
sich Heimatschützende nur vorder-

gründig freuen: Wohl scheint das

Schlüsselwerk von Häfeli Moser Stei-

ger gerettet, doch der Park ist mit
dem kommenden Modulbau-Provi-
durium auf wohl unbestimmte Zeit
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Verdichtung bedeutet zuweilen Massstabssprünge: Modell des Hochschulquartiers mit Volumenstudien künftiger Nutzungen.
Bild: Baudirektion des Kantons Zürich

verloren, und die Chance auf ein
baukulturell relevantes Quartier
wurde für eine Denkmal-Kulisse vor-
schnell preisgegeben. Der Heimat-
schütz hält noch das Anatomiege-
bäude als Pfand in der Hand.

Zuallererst muss der Kanton die
Komplexität der gewählten Aufgabe
bejahen und alle Anspruchsgruppen
ergebnisoffen an einen runden Tisch
bitten. Nur so kann er das Vertrauen
für sein Vorhaben gewinnen. Raum-

programm, Mobilität und Erschlie-

ssung, Baufelder, Provisorien, Frei-

raumquote und Schutzobjekte
müssen auf der Zeitachse diskutier-
bar sein und Zug um Zug justiert
werden. Dieser Prozess ist sorgfältig

zu gestalten und breit abzustützen.
Eine unabhängige Moderation wäre
ein entscheidendes Signal. Die Rah-

menbedingungen für den ersten
Wettbewerb sind so auszuhandeln,
dass nachweislich nicht ein Volumen
entsteht, das nur die momentane Be-

triebsvorstellung abbildet, sondern
ein mit dem Kontext in Wechselwir-

kung tretendes Stück Stadt und ein

erster Baustein für ein Quartier von
Weltklasse.

Darüberhinaus könnten alle fol-
genden Wettbewerbe jeweils den

gleichen Ideenperimeter über das

ganze Areal wiederholen, um so den

Masterplan mit jedem Akt zu schär-
fen und neue Erkenntnisse einflies-

sen zu lassen. Die damit verbundene
Information der Bevölkerung in
Echtzeit ist unabdingbar. Ein Beirat
könnte das sich entwickelnde Quar-
tier periodisch auf den Prüfstand
nehmen und der positiven öffentli-
chen Meinungsentwicklung zutra-
gen. Entscheidend ist, dass dabei
während zwanzig Jahren eine begeis-
ternd einfach zu erzählende Ge-
schichte entsteht. — Mrc/wr?/
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